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Ein neues Heim für 2000 Bergbauern
Kinderhilfe Afghanistan der Familie Erös mit Großaktion im nordpakistanischen Flutgebiet

Von Frank Werner

Mintraching. Dieser Empfang haute
sogar Dr. Reinhard Erös fast um:
Rund 4000 Menschen feierten mit
ihm und seiner Frau Annette den
Wiederaufbau eines durch die Flut
im August 2010 zerstörten Dorfes im
nordpakistanischen Swat-Tal. Der
Gründer der Kinderhilfe Afghanistan
wurde sogar mit einem Hubschrau-
ber von der Armee in die entlegene
Region geflogen.

Vertreter der pakistanischen Regie-
rung wohnten der Zeremonie am
1. Januar 2011 ebenso bei, wie ein
Großaufgebot der Presse. Die Hilfe
aus der Oberpfalz für rund 2000
Bergbauern wurde ausführlich ge-
würdigt. Ein besonderes Augenmerk
legten die Berichterstatter auf die So-
larkocher, die eine Behindertenwerk-
statt in Altötting herstellt, und die
Photovoltaik-Kleinanlagen. Es ist das
einzige Solardorf in Pakistan – ein
Projekt mit möglicher Pilotfunktion
für die ganze Region.

Beeindruckende Zahlen belegen
die Dimension der Hilfsaktion für die
Flutopfer: Mehr als 13 000 Lebens-
mittelrationen wurden überreicht,
dazu 5000 warme Decken und 500
Schafe für die Selbstversorgung der
Familien, außerdem Winterkleidung

und festes Schuhwerk für 10 000 Kin-
der. 500 Lehmhäuser (zwei Zimmer,
Küche, Bad) wurden errichtet. Und
schließlich erhielt das Fatima-Kran-
kenhaus einen Baby-Inkubator und
ein Ultraschallgerät. 150 Volunteers
der Kinderhilfe arbeiteten bei dem
Dorfbau mit.

Erös betont im Gespräch mit unse-
rer Zeitung, dass die Kinderhilfe die
einzige Aufbauorganisation in dem
von den Wassermassen zerstörten
Gebiet überhaupt sei. Der Mintra-
chinger gesteht, dass er mit der Regi-
on emotional sehr verbunden sei:
„Das ist der Bayerische Wald Pakis-
tans.“ Bedauerlich sei, dass die Bun-
deswehr bei dieser Hilfe nicht mitge-
wirkt habe: „Das wäre ihr gut zu Ge-
sicht gestanden und politisch sinn-
voll gewesen.“ Gleichwohl hätten die
Deutschen dort ein sehr gutes Re-
nommee.

Reinhard Erös ist am heutigen
Samstag im Deutschlandradio-Kultur
zu Gast. Von 9.05 bis 11 Uhr steht die
Sendung unter der Überschrift „Wie
können wir Afghanistan wirklich hel-
fen?“. Die Hörer können sich an der
Diskussion unter der Nummer
00800/22 54/22 54 beteiligen.

Weitere Informationen im Internet:
www.kinderhilfe-afghanistan.de

Dank der Solarkocher der Kinderhilfe Afghanistan können diese pakistani-
schen Kinder etwas Warmes essen. Reinhard Erös will die Unterstützung für
die Familien noch bis zum Sommer 2011 fortsetzen. Bild: hfz

87-Jährige entwaffnet
kurzerhand Räuber

Bayreuth: Trio flieht – Auch in Regensburg Festnahmen

Bayreuth/Regensburg. (hou) Damit
hatten die Täter niemals gerechnet.
Als sie zu dritt in die Wohnung einer
Bayreuther Wohnung einer 87-Jähri-
gen vordrangen, der Seniorin eine
Pistole vorhielten und forderten „Wir
brauchen Geld“, antwortete die
Rentnerin „Ich auch!“ und entwaff-
nete resolut die Räuber. Danach
flüchteten die 15, 16 und 19 Jahre al-
ten Jugendlichen.

Nur durch einen Zufall bekam die
Kripo später Wind von dem Überfall.
Sie vernahm das Trio wegen mehre-
rer Gartenhauseinbrüche und erhielt
dabei Kenntnis von der Attacke auf
die 87-Jährige.

In die Wohnung der alten Dame
waren die Täter gegangen, weil sie
dort einen größeren Geldbetrag ver-
muteten. Jetzt sitzt einer von ihnen

in U-Haft, einen weiteren brachte der
Richter in einer Jugendhilfeeinrich-
tung unter.

Mit Raubüberfällen wollten sich
auch drei Junkies aus Niederbayern
über Wasser halten. Sie reisten nach
Regensburg, um dort bei drei Raub-
überfällen Geld für ihre Drogensucht
zu erbeuten. Die jungen Männer at-
tackierten in den ersten Januartagen
mehrere Fußgänger, schlugen sie
nieder, rissen ihnen die Taschen weg
und kamen so in den Besitz einer
dreistelligen Summe.

Jetzt sitzen zwei von ihnen in U-
Haft. Die Kripo hatte sie ins Visier ge-
nommen, nachdem Hotels überprüft
worden waren und sich herausstellte,
dass drei Niederbayern dort für meh-
rere Tage „abgestiegen“ waren.

Schweinereien sind ihr Metier
Die Sisyphusarbeit der Kommission für Jugendmedienschutz – Wühlen im Sumpf als Tagesgeschäft

München. (dpa) Das wachsame
Auge des deutschen Jugend-
schutzes befindet sich in einem
schlichten Bungalow in einem
Randbezirk von München. Auf
den Bildschirmen der Mitarbei-
ter flimmern Gewaltvideos,
rechtsextremistische Internet-
seiten und tierpornografische
Bilder.

Das Anschauen solcher Szenen ge-
hört zum Alltag der rund 15 Mitar-
beiter der Kommission für Jugend-
medienschutz (KJM) in München.

Als Organ der Landesmedienan-
stalten kämpft die KJM gegen ju-
gendgefährdende Inhalte in den Me-
dien. Sie untersucht und beurteilt, ob
frei zugängliche Angebote im priva-
ten Rundfunk und Internet gegen
den Jugendschutz und die Men-
schenwürde verstoßen. „Die von uns
geprüften Fälle reichen von Casting-
shows im Fernsehen, in denen ju-
gendliche Kandidaten vorgeführt
werden, bis zu schwerer Gewaltpor-
nografie im Internet“, sagt die Leite-
rin KJM-Stabsstelle in München, Ve-
rena Weigand.

Die frauenfeindlichen Sprüche von
Rapper Sido in einer MTV-Show etwa
gingen den Medienwächtern im Ta-

gesprogramm zu weit, und auch eine
DSF-Sendung, in der zwei Kämpfer
ohne Tabus aufeinander einprügeln,
darf nicht mehr gezeigt werden. Das
bisher höchste Bußgeld von 100 000
Euro musste RTL 2008 für „Deutsch-
land sucht den Superstar“ zahlen:
Die Jury habe wiederholt junge Men-
schen gezielt lächerlich gemacht und
dem Spott eines Millionenpublikums
ausgesetzt.

Bußgelder drohen
Die KJM legt Sendezeiten für Fern-
sehprogramme fest und verhängt
Bußgelder, falls ein Sender oder Be-
treiber einer Internetseite gegen ge-
setzliche Vorgaben verstößt. Bei be-
sonders schweren Delikten im Inter-
net kann die Kommission den Behör-
den Indizierungen und Verbote emp-
fehlen – damit die Inhalte rasch aus
dem Netz verschwinden oder zumin-
dest dem freien Zugriff von Kindern
und Jugendlichen entzogen sind. Seit
knapp acht Jahren gibt es die bun-
desweite Einrichtung mit Sitz in Er-
furt und München.

Die Hinweise auf anstößige Me-
dieninhalte kommen meist aus der
Bevölkerung. „Oftmals beschweren
sich Privatpersonen über eine Fern-
sehsendung oder jugendgefährdende
Internetseiten“, sagt Weigand. Die

meisten Beschwerden gebe es derzeit
über die RTL-Dschungelshow „Ich
bin ein Star – Holt mich hier raus!“.
„Ein Verstoß gegen den Jugendschutz
ist derzeit nicht zu erkennen“, sagt
Weigand. Die Show laufe erst nach 22
Uhr, der Sendezeitgrenze für unter
16-Jährige.

Nach Angaben von Weigand haben
Tabuverletzungen und Gewaltdar-
stellungen in den Medien in den ver-
gangenen Jahren massiv zugenom-
men. Seit ihrer Gründung im Jahr
2003 stellte die KJM mehr als 4000
Verstöße gegen den Jugendschutz
fest – mehr als 800 im Rundfunk und
rund 3200 in den Telemedien. „Diese
Entwicklung macht mir Sorgen“, sagt
die Pädagogin.

Internet am schlimmsten
Die größte Herausforderung der
Prüfstelle sei dabei das Internet. „Am
Anfang haben wir erst einmal ge-
schluckt. Das Netz ist voll von Verstö-
ßen, während es immer mehr Ju-
gendliche dorthin zieht“, sagt Wei-
gand. Mit wenigen Klicks seien nicht
nur Gewaltvideos und pornografi-
sche Seiten erreichbar, sondern auch
Online-Foren, in denen sich Men-
schen über Selbstmordgedanken und
Selbstverstümmelung austauschen.
Das Problem dabei: Die Betreiber

solcher frei zugänglicher Seiten sit-
zen meist im Ausland, etwa in Hol-
land oder Panama. Vorgehen kann
die KJM aber nur gegen Anbieter mit
Sitz in Deutschland.

Filtersysteme als Chance
Auch deshalb setzt sich KJM für die
Verbreitung von speziellen Jugend-
schutzprogrammen im Internet ein.
Diese Filtersysteme können anstößi-
ge Seiten blocken und bieten Eltern
damit die Möglichkeit, ihre Kinder je
nach Altersstufe vor gefährdenden
Inhalten zu schützen. Am Freitag dis-
kutierte die KJM in München mit Ex-
perten über die Entwicklung solcher
Programme. „Wir brauchen sichere
Surfräume für Kinder“, forderte der
Leiter der Prüfstelle „jugend-
schutz.net“, Friedemann Schindler.
Derzeit gebe es noch kein Programm,
das anstößige Seiten zuverlässig
blockt und so Eltern bei der Medien-
aufsicht im Internet unterstützt.

Für die Mitarbeiter der KJM ist die
Aufsicht der Medien eine Sisyphusar-
beit. Denn jeden Tag taucht neues
beklemmendes Material auf ihren
Bildschirmen auf. „Wir wechseln uns
mit den Themen ab, weil man es
sonst nicht verkraftet“, sagt eine Mit-
arbeiterin. „Die Bilder im Kopf lassen
einen nur schwer los.“

Der letzte Schrei: Skifahren mitten in München
München. (dpa) Am Wittelsbacher-
platz in München entsteht ein
künstlicher Skihang. „Snow City“,
eine Idee von Siemens, soll parallel
zur Ski-WM in Garmisch-Partenkir-
chen vom 4. bis zum 20. Februar

Wintersportlern ein innerstädti-
sches Vergnügen bieten. Jedermann
kann auf der zehn Meter hohen, 63
Meter langen und zwölf Meter
breiten Piste auf Kunstschnee kos-
tenfrei hinunterwedeln. Bild: dpa

Bayernreport

Bayern geht
gerne „stiften“

München. (dpa) In Bayern wer-
den weiterhin viele Stiftungen ge-
gründet. Wie das Innenministeri-
um mitteilte, wurden im vergan-
genen Jahr – Wirtschaftsflaute hin
oder her – 161 Stiftungen neu er-
richtet. Der bayerische Durch-
schnitt liegt seit dem Jahr 2000
bei 163 Neugründungen jährlich.
„Die Stiftungen sind Ausdruck ei-
ner starken und aktiven Bürger-
gesellschaft“, sagte Innenminis-
ter Joachim Herrmann (CSU) laut
Mitteilung. Die ausgezahlten Er-
träge seien jedoch wegen des
niedrigeren Zinsniveaus gesun-
ken.

Insgesamt habe es in Bayern
Ende des vorigen Jahres 3320 re-
gistrierte nicht-kirchliche Stif-
tungen gegeben, sagte ein Spre-
cher des Ministeriums. Bayern
habe bereits 2009 deutschland-
weit die zweithöchste Dichte an
Stiftungen verzeichnet, teilte der
Bundesverband Deutscher Stif-
tungen mit.

Eisenteile donnern
durch ein Dach

Grafenrheinfeld. (dpa) Eisenteile
eines Krans sind in Grafenrhein-
feld (Landkreis Schweinfurt) in
ein Hausdach eingeschlagen. Die
83 Jahre alte Bewohnerin des Ge-
bäudes blieb unverletzt, wie die
Polizei Würzburg mitteilte. Der
Kranführer wollte ein Bündel
Baustahl verladen und schwenk-
te dafür das etwa 100 Kilo schwe-
re Material über das Haus. Dabei
lösten sich die Teile, durchschlu-
gen die Dachziegel und zerstör-
ten das Gebälk. Die 83-Jährige
wurde aus dem Schlaf gerissen,
kam aber mit dem Schrecken da-
von. Warum das Baumaterial he-
runterfiel, war zunächst unklar.
Der Schaden liegt bei etwa 10 000
Euro.

Farbige GIs in
Deutschland

Ingolstadt. (nt/az) Dem Kampf
der Bürgerrechte farbiger GIs, die
nach dem Zweiten Weltkrieg im
Zuge der Stationierung amerika-
nischer Besatzungsstreitkräfte in
Deutschland weilten, widmet
sich eine zweisprachige Ausstel-
lung im Bayerischen Armeemu-
seum in Ingolstadt ab dem 2. Feb-
ruar (Öffnungszeiten dienstags
bis freitags von 8.45 bis 17 Uhr).

Etwa zwei bis drei Millionen
uniformierter Afroamerikaner
spürten in der jungen Bundesre-
publik, anders als in ihrer Hei-
mat, „einen Atemzug der Frei-
heit“, der sich auch kulturell nie-
derschlug. Nach ihrer Rückkehr
in die USA wollten sie Ungleich-
behandlung nicht mehr hinneh-
men. Die Entwicklung der Bür-
gerrechte in den USA kam in
Schwung. Hintergrund der Schau
ist ein preisgekröntes amerika-
nisch-deutsches Forschungspro-
jekt (www.aacvr-germany.org).

Nach Internet-Chat
Kind missbraucht

Passau. (dpa) Nach einem Inter-
net-Chat soll ein 26-jähriger
Mann sich in einem Hotel im
Landkreis Passau an einem erst
zwölf Jahre alten Mädchen ver-
gangen haben. Die Polizei er-
wischte den Mann aus dem un-
terfränkischen Landkreis Kitzin-
gen mit dem Kind in einem Ho-
telzimmer, nachdem die Mutter
das Mädchen als vermisst gemel-
det hatte. Der Mann hatte den Er-
mittlungen zufolge das Kind per
Internet kennengelernt und sich
dann in der Nacht zum Freitag
mit der Schülerin verabredet. Der
Mann soll sich als 16-Jähriger
ausgegeben haben. In dem Hotel
hätten beide dann ungeschütz-
ten Sex gehabt, berichtete die
Straubiger Polizei.


